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durchaus uch 1im sıiebten Teıil Platz tinden dürten, 537-552) werden hier Nur angedeutet, be-
dürten ber allesamt der intensiıveren Erforschung. Miıt Recht welst Klaus-Bernwari Springer in
diesem Zusammenhang auf die »relig1öse Frauenbewegung« hın (> 647-662), die 1in der Tat schon
allzu lange ohne Stimme blieb Alles 1in allem eın beachtliches Werk, Was hiıer 1m Auftrag der Do-
minıkanerproviınz Teuton1a durch Walter Senner vorgelegt wird; beachtlich VOFr allem deswe-
gCN, weıl den Forschungsstand selbst nıcht 1Ur differenziert widerspiegelt, sondern facettenreich
voranbringt. Manfred Gerwing

»Im Angesicht Gottes suche der Mensch sıch selbst«. Hildegard VO Bıngen (1098—-1179), hg.
RAINER ERNDT 5) (Erudırı Sapıentia. Studien ZUu Mittelalter un! seiner Rezeptionsge-
schichte, 2) Berlın: Akademie-Verlag 2001 696 S, Abb Geb 94,80

»Anno VeTrTrO ab incarnatıone domiuini MC X XVIH SanctLia Hildegardıs sanctimonialıis ordi-
nıs/Cıstersiensis 1in Brabantia prophetavıt de tempore muliebri 1n hunc modum.« Mıt diesen Wor-
ten leitet Johannes Quidort VO  - Parıs (F innerhalb seines TIraktates »De Antichristo eit fine
mundi« die Prophezeiungen Hıldegards VO  - Bıngen über das Ende der eıt eın (Avıgnon, Bibl
Mun. 1087, tol 210 V); kritische Edition VO  - mM1r 1n Vorbereitung). Und bemerkenswert: Michael
Embach kennt diese Stelle bei Quidort nıcht NUI, sondern geht, den Parıser Gelehrten VO:  3 damals
korrekt korrigierend und sachgemäfß interpretierend, ausführlich auf sS1e eın S 415f£.). Dabe]
klingt die Überschrift selines Beıtrags in diesem VO  - Raıner Berndt mit gewohnter Sorgfalt heraus-
gegebenen Sammelband recht bescheiden: »Beobachtungen ZuUur Überlieferungsgeschichte Hılde-
gards VO:  - Bıngen 1m spaten Mittelalter und 1in der frühen Neuzeıt. Miıt einem Blick auf die F.ditio
princeps des >SC1IV1AS<« S 401—459). och der Autsatz hat in sich: Er steckt voller Intormatio-
NCNM, schöpft Aaus zahlreichen Quellen un! verbindet harte Forschung mıiıt angenehmer Sprache.
Von ähnlich hoher Qualität siınd auch die anderen Beiträge dieser nıcht Sanz pünktlıch F 900-
jährigen Geburtstag Hildegards VO  — Bıngen (1098—-1179) erschienenen Studie Dabei stellen s1e für
den ruck überarbeitete Vorträge eines internationalen wissenschaftlichen Symposiums dar, das
VO bıs 21 März 1998 1M Erbacher Hof, Maınz, stattfand und 1n der Hildegard-Forschung
Maf(stäbe setizte

Insgesamt esteht der vorliegende Band aus dre1 Teilen: FEın erster Part; betitelt mıiıt »Lebens-
torm als Denkform« S 27-240), thematisiert Person un Werk der Hildegard 1M zeitgenössischen
Kontezxt. Fın zweıter Teıl, LWAas umständlich überschrieben mi1t »Ohne Hören und Sehen keın
Sprechen. Im Spannungsfeld zwischen Aussage und Ausdruck«, konzentriert sıch auf das Pre-
digtwerk un! auf die Vıisıiıonen Hildegards (S 243—374), während eın dritter sıch eher mMi1t dem
Bleibenden dieser bemerkenswerten Frau beschäftigt. Dıieses Bleibende 1st eben nıcht 1Ur das, W as

die Überschrift dieses etzten Teıls des Sammelbandes suggerlert, 1sSt nıcht 1Ur das »Denken 1in der
Geschichte«, sondern ben auch das Danken 1n eıt und Raum: das Denken und Danken Hıiılde-
gvards für das, W as ihr VO  3 Gott gegeben wurde, und das dankbare Gedenken (memorı1a) der Men-
schen für das, worın sS1e sich VO Hildegard beschenkt sahen: Denken und Danken suchen ihren
Ausdruck und tinden ihre Symbolik: 1m Lobpreis Gottes, seiner Schöpfung und 1n jener Vereh-
LUNS Hildegards, die iıhr bereits VO  - den Menschen 1m Mittelalter entgegengebracht wurde.

Während 1m ersten Teil mıit seinen instruktiven Beiträgen VO  } Felten, [versen,
Moulinier, Nikıitsch, Staab, Tombeur, Pluygers und Vones-Liebenstein VOT allem
die historische Perspektive eingenommen wird, kommen 1m Zzweıten dank der Arbeiten VO'  3 Dan

Bannıng SR Berndt Feıiıss OSB, Kienzle, Mews und Schröder vornehmlıch
theologische und philologische Fragestellungen Ur Geltung. Fachübergreifendes aber kommt in
ertreulicher Breıte un problemorientierter Tiefe VOTr allem 1m etzten Teil zur Sprache: dank der
ausgezeichneten Beıiträge VO AAynı Einarsson ZuU Verständnis der »symbolic imagery« Hildegards
S 377-—400), VO dem schon erwähnten Michael Embach SOWIl1e dank der Untersuchung VO FElisa-
beth Stein ZU Fortleben der Visionstexte Hildegards bıs 1Ns Jahrhundert hıneıin S 577-591).
Von interdisziıpliınärem Interesse siınd zweıtellos uch dıie Überlegungen VO'  3 Markus Enders Zzu

Naturverständnis Hildegards S 461—501) und 1n sinnvoller Erganzung dazu der (zweıte
Beıtrag VO Laurence Moulinier Hildegards FEınsatz und Umgang VO und mıiıt Magıe un Me-
dizın S 545—559). Mentalıitäts- und Frömmigkeitsgeschichtliches bieten indes der VO  - Werner
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Lauter durchgeführte »Versuch eines Überblicks« über die Reliquien und Reliquiare Hildegards
(S 503—543) sSOWIl1e der stark quellenkritisch ausgerichtete Beitrag VO: Jose Carlos Santos Paz ZUur

»sanctificacıön de Hildegarde Ia Edad Media« S 561-576).
Fıne umftassende Bibliographie (Quellen, Abhandlungen) SOWIl1e eın sorgfältig erstelltes Register

(Heilige Schrift, Werke Hildegards, Handschriften, Personen, rte) schließen das Werk ab Eıne
wahre Fundgrube für die ertfreulich interdiszıplinär und international ausgerichtete Hildegard-
Forschung. Manfred Gerwing

Beate Hildegardıis Cause et CUI'C, edidit AURENCE MOULINIER, recognovıt RAINER BERNDT
(Rarıssıma mediaevalıa P atına, Vol Berlin Akademie-Verlag 2003 384 M

Abb Geb 128,—.

Endlich lıegt eines der berühmten Werke der Medizingeschichte 1in mustergültiger Edıtion VO  — das
Werk »(Causae elt CULTaC« der Hildegard VO  3 Bıngen (1098-1179). Es mi1t dem »Liber COmpos!ı-
LAa€Ce medicinae« LCM) WCI1I nıcht identifizıiert, doch gleichgesetzt werden, mit einem Buch-
Teıl also, der zweiıtellos mıiıt dem »Liber simplicıs medicinae« LSM) ursprünglich eın
(Gsanzes ildete: den bereıits 1m »Liber vıtae mer1ıtorum« erwähnten »Liber subtilitatum diversarum

Creaturarumı«. Dieses ur- un:! heilkundliche Gesamtwerk hat sich allererst 1mM Zuge
der handschriftlichen Überlieferung 1n LSM, geNANNL »Physica«, und LCM, genannt »(Causae et

CUrac«, geteilt. Laurence Moulinier legt diese komplex-komplizierte Textgeschichte in der auf
Französisc vertassten umfassenden w1e instruktiven »Introduction« S XI-CXVII) detailliert
dar, un! War in ıhrem zweıten Teıl, überschrieben MmMI1t »Hıstorie du eXtieE« S XXX-LXIIUL) Al-
lerdings welst Moulinier ebenfalls deutlich daraut hın, dass die Frage, ob der L  z überhaupt als
authentisches Werk Hildegards angesehen werden dart oder doch als nachträgliche Kompilation
oder Sar Kontamıinatıon, basierend auf einem hildegardischen Nukleus (Buch drei und vier), SC-
OMI werden IMUSS, durchaus noch offen se1l S XLIII-L) Wıe auch immer: Während der LSM,
zumindest in seinen vollständigen Textzeugen (Florenz, Bibl Med Laurenzı1ana, Cod shb LIZ9:
Wolfenbüttel, HAB, Cod 56,2 Aug 4°), 1n Neun Büchern, orlentiert der mittelalterlichen Tem-
peramentenlehre und Humoralpathologie, die pharmazeutischen, heilenden w1ıe unheilvollen
Wirkungen der Pflanzen, Elemente, Baume, Steine, Metalle un!: Tiere (Fische, Vögel, Säugetiere,
Reptilien) beschreıibt, geht 1n »Causae T CUrac« VOT allem den Menschen 1n Gesundheıt und
Krankheıt. In bemerkenswerter Unbefangenheit wird der Mensch VO  3 Kopf bis Fufß beschrieben,
innen w1ıe außen, körperlich w1ıe geistig-seelisch SOWI1e un! VOTL allem 1n kosmologisch-
theologischer Perspektive als Bestand der Schöpfung, als Geschöpf (sottes. Es 1st Hildegard die
ganzheitliche Konzeption VO  e} Gesundheit CUu: VO:  3 der AuUus die verschiedenen Krankheiten
beurteilen un! behandeln sind: nıcht selten muiıttels spezifisch selektierter und dosierter Natur-
heilmittel, denen geradezu sakramentalienhafte Bedeutung zugesprochen wird. Es geht die
rechte Ernährung und gesunde Verdauung, die Gemütsbewegungen des Menschen wıe se1-

körperlichen Bewegungsabläufe, se1ın Gehen und Sehen, seiın Fühlen und Schmecken, se1n Wa-
chen und Schlaten.

Bislang War die Forschung auf die semikritische, philologisch unbefriedigende Ausgabe VO  3

Paul Kaıser AauUus dem Jahre 1903 (Nachdruck angewlesen. Diese Edition wird 1mM Varıanten-
apparat mMi1t » abgekürzt (vgl »Sigles abreviations«, IX) Zuvor hatte Jean-Baptiste Kardinal
Pıtra 1882 lediglich einen Auszug dieser Schrift (ın » Analecta Sacra« VIIL, 468—482) publiziert,
hier mıit »P« abgekürzt. Hugo Schulz hatte bereıts 1933 dem Titel »Der Abtissin Hildegard
VO:  j Bıngen Ursachen und Behandlung der Krankheiten« ıne Übersetzung 1Ns Deutsche BC-
Wagt. Fınen weıteren Versuch unternahm sodann Manfred Pawlik mMi1t »Hildegard VO  3 Bıngen:
Heılwissen«, Augsburg 1990 (Nachdruck Freiburg L. Br. während Heıinrich Schipperges in
seiınem Buch »Heilkunde Causae eit curae). Das Buch VO dem rund und Wesen der Heilung der
Krankheiten«, Salzburg 199% den vorgegebenen Stoff systematisch anordnete und mittels moder-
Nner Begrifflichkeit erläutern suchte.

Der vorliegenden kritischen Edition selbst (S3 gehen neben der bereits erwähnten, SOTS-
faltig erarbeiteten Textgeschichte ine klare Darstellung der handschriftlichen Überlieferung un!
der Überschrift »Jles manuscrits« S XI-XXX) OTraus,; außerdem ıne gründliche Untersuchung


